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fjat. 60 tole bovin gjagr, als 6ie micg jum erften-
mal fragten, mug td> aLieg jegt toleber nein fagen.
2Bir paffen einmal nidjt jufannnen", erflärte

Srigitte Sogi, beren SIbneigung gegen ben 311-

bvinglicf)en Serelfter nocg größer toar, feit er ficf)

mit ©djtoager unb ©cgtoefter öerbunben gatte.
©iefe jtoei tarnen fid) j'eßt aud> überflüfftg bor

unb räumten bad gelb mit gefränften Sftienen.

Sefonberö gfrau Singest trug bie Svefte ber

Stagßeit fo ft0(3 l)inaud, aid gätte bie ©djtoefter
eigentlid) fd)on ben grogen Slnftalten juliebe ja
fagen müffen. ©taugen lieg fie igte ©mponttig
fdjiegen: „©ie tut ja beim ©ib, toie toenn fie

©raffdjaften 311 berfcgenïen gätte! 3ft fie nlcgt bei

î'rcft? ©in 3Jtann mit bierçig fronten Söodjen-
logn unb geraben ©liebern, ber nicfjt fpielt unb

gerumfäuft unb jeben 2ag eine Seffere gaben

tonnte! Sßenn fie fo einer mitfamt igtem gjäuf-
lein Unglücf nod) negmen mill, foil fie bod) ©Ott

banf'en unb nidjt goigmütig tun fuie eine ©ufer-
nante!"

©er Sleidjermeifter gingegen, frog, mit ber

Segegrten allein 3U fein, fdjlug nodj einmal an-

bete Saiten an. llnberfegend ftanb er neben igt
am fgenfter unb gielt igte fid) geftig fträubenbe
gjan.b feft. ©r mugte fid) gtaufam bejagmen, bad

bollbtügenbe, buftige SBeibdbilb nidjt mit ©etoalt
in bie Sinne 3U negmen. Unter ben Sfrbeiterinnen
ber ©ticferei Sreuftabt tarn tgr an ©djöngeit unb

gefälligem SInftanb feine gleid). fßrinsipale,
Sicgreiber, gjetcgner, ©tiefer — alle toaren goffenb
ginter igr get. Ogrer beborsugten Stellung ge-
mag gieß fie nur bad „SOtufterfräulein", aid tuet-

d)ed fie faft audfd)lieglidj mit ben ©rogen bed

Sgaufed su tun gatte. ©ager flammten fotoogl
igte ©itelfeit aid igt 2Jttggefd)icf. ©en Sater
igred JUnbed nannten alle ungefdjeut bei Stamen,

obtoogl er nidjt im Saufregifter ftanb. âlber fidjer
bad)ten im ©rnft toenige baran, gut3umadjen,
toad jener gefünbigt gatte. ©er Sleidjer ©em~

perle — nodj lange nidjt ber erfte befte — toar
ba3u bereit, ja gerabe3u berfeffen in biegen @e~

banfen. ©arum tootlte er nidjt gern glauben, bag
bie igred jungfräultdjen Sdjleierd Seraubte biege

©grenrettung leidjtgin audfdjlagen toerbe.

(ffottfctsung folgt.)

Cäsar jFVmc/t/en

Hab Sonne im Herzen,

ob's stürmt oder schneit,

ob der Himmel voll Wolken,

die Erde voll Streit

Hab Sonne im Herzen,

dann komme, was mag:
das leuchtet voll Licht dir

den dunkelsten Tag!

Hab ein Lied auf den Lippen

mit fröhlichem Klang,

und macht auch des Alltags

Gedränge dir bang

Hab ein Lied auf den Lippen,

dann komme, was mag:
das hilft dir verwinden

den einsamsten Tag!

Hab ein Wort auch für andre

in Sorg und in Pein

Und sag, was dich selber

so frohgemut lässt sein:

Hab ein Lied auf den Lippen,

verlier nie den Mut,
hab Sonne im Herzen,

und alles wird gut
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hat. So wie vorm Jahr, als Sie mich zum ersten-
mal fragten, muß ich auch jetzt wieder nein sagen.

Wir passen einmal nicht zusammen", erklärte

Brigitte Böhi, deren Abneigung gegen den Zu-
dringlichen Verehrer noch größer war, seit er sich

mit Schwager und Schwester verbunden hatte.
Diese zwei kamen sich jetzt auch überflüssig vor

und räumten das Feld mit gekränkten Mienen.
Besonders Frau Angehr trug die Reste der

Mahlzeit so stolz hinaus, als hätte die Schwester

eigentlich schon den großen Anstalten zuliebe ja
sagen müssen. Draußen ließ sie ihre Empörung
schießen! „Die tut ja beim Eid, wie wenn sie

Grafschaften zu verschenken hätte! Ist sie nicht bei

Trost? Ein Mann mit vierzig Franken Wochen-

lohn und geraden Gliedern, der nicht spielt und

herumsäuft und jeden Tag eine Bessere haben

könnte! Wenn sie so einer mitsamt ihrem Häuf-
lein Unglück noch nehmen will, soll sie doch Gott
danken und nicht hochmütig tun wie eine Gufer-
nante!"

Der Bleichermeister hingegen, froh, mit der

Begehrten allein zu sein, schlug noch einmal an-

dere Saiten an. Unversehens stand er neben ihr
am Fenster und hielt ihre sich heftig sträubende

Hand fest. Er mußte sich grausam bezähmen, das

vollblühende, duftige Weibsbild nicht mit Gewalt
in die Arme zu nehmen. Unter den Arbeiterinnen
der Stickerei Treustadt kam ihr an Schönheit und

gefälligem Anstand keine gleich. Prinzipale,
Schreiber, Zeichner, Sticker — alle waren hoffend
hinter ihr her. Ihrer bevorzugten Stellung ge-
mäß hieß sie nur das „Musterfräulein", als wel-
ches sie fast ausschließlich mit den Großen des

Hauses zu tun hatte. Daher stammten sowohl

ihre Eitelkeit als ihr Mißgeschick. Den Vater
ihres Kindes nannten alle ungescheut bei Namen,
obwohl er nicht im Taufregister stand. Aber sicher

dachten im Ernst wenige daran, gutzumachen,

was jener gesündigt hatte. Der Bleicher Gem-
perle — noch lange nicht der erste beste — war
dazu bereit, ja geradezu versessen in diesen Ge-
danken. Darum wollte er nicht gern glauben, daß

die ihres jungfräulichen Schleiers Beraubte diese

Ehrenrettung leichthin ausschlagen werde.

(Fortsetzung folgt.»

Hab Laune im Neigen,

ob's stürmt ocler scbneit,

ob 6er Himmel voll îollcsn,
clis Lrüe voll Ltreit
Had Zonne iin Heiden,

clnnn Icoinine, 'vva.Z innZ:
6as lenebtst voll läebt (lir
clen ànlcelslen ltag!

Lab ein läe<l auk <ler> läppen

mit lröbliebsm XIang,

unc! maobt aueb (les Xllta^s

LsllränZs <lir banZ

Lab ein läeü ant 6en läppen,

(lärm bomme, tvas maZ:

(las billt äir verviinjen

den einsandten "laZ!

Lab eilt tVort ancb lür anüre

in ZorZ und in ?ein

Lull saZ, vas cliob selber

so lroliZemut lässt sein:

Lab ein l,ie<l ant <len läppen,

verlier nie 6en Nnt,
kak Lonne iin Herren,

nncl alles tvirU Zut!
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